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-4A0r1ıela WAas, Kaspar VO Schwenckfel: Mysl dziatalnosc do 1534
roku |Denken un: Wirken His Jahr 1534]1, ydawnictwo Uniıwersite-

Wroclawskieg2o, Historia, Wrocliaw 2005, 404 S} Ab engl
Zusammenfassung. 55 zi ISBN 85-229-25558-1
Die Breslauer Habilitationsschrift der Historikerin aDrıela Was ist einNne
umfangreiche Darstellung VO Schwenckfelds Leben un! theologischer Ent-
wicklung in seINeTr schlesischen eimat bis Gang 1Ns Exil 1529 un wäh-
rend sSEINES anschlieisenden Straisburger Aufen  €es his ZU August 1534
Die Arbeit ist folgendermaßen gegliedert:

inleitung (11-36) [ 1489-1523] Der Anfang des Wegs (37-0606) I1
Schwenckfeld als lutherischer Reformator. Reformationsversuche

gemäifs lutherischer Ideen 67-122) 111 |4525-1527| Von der Kritik des
Luthertums ZUrFC Reformation 3-1 11527-1529| Zwischen
Staatsraison und religiösen erten 0-25 [ 1529-1534] Unabhän-

religiöser Denker 53-531 Konflikt mit der protestantischen
Kirche 11- chluss Bibliographie Englische Zusam-
menfassung Kegister a  ang

ESs handelt sich im Wesentlichen eiINe iographisch gerahmte, ideen-
geschichtlich ausgerichtete Untersuchung ausgewählter Schriften chwenck-

Adus den Jahren 1-1  9 AUusSs den Bänden 1-V un! XVIIN des
OrDuUS Schwenckfeldianorum.

Mit der Entscheidung, sich auf einen Teilabschnit des Lebens und der
theologischen ntwicklung Schwenckfelds beschränken, folgt die Vertas-
serıin dem Vorbild der bis 1540 reichenden Teilbiographie VO mme
McLaughlin (1986), auch WCI1N11) S1Ce dieses Werk 1im einleitenden Überblick
ber den Gang der Schwen:  eld-Forschung nicht einmal erwähnt cLau
egründete SEINE Beschränkung auf den Zeitahbschnitt bis 1540 damit, 4SS
Schwenckfeld His diesemJ alle wichtigen Konzepte seinNner Theologie
EINSC  jieislich seiner christologischen Sonderlehre entfaltet und formuliert
habe Während in Schwenckfelds Wirken in Schlesien die Deutung des
endmahls un: die E  esiologie 1im Vordergrund gestanden hatten, g D
langte 1im in den ahren 1551 His 1534 ach und ach der Auf-
fassung, Christi menschlicher atur komme se1it der rhöhung nicht mehr
das Attribut der Kreatürlichkeit Offentlich Auflserte CI diese Meinung Erst-
mals 1im Maı 1535 bei einem theologischen Streitgespräc mıiıt artın Frecht
in übingen. 537/38 Q1ing Schwenckfeld einen entscheidenden Schritt WEe1-
tfer un: gelangte der Überzeugung, Christi mMensCcC  iche atur SC1 nıe-
mals kreatürlich SCWCSCN. Im Jahr 1540, mıit dem cLaughlin endet, wurde
Schwenckfeld in chmalkalden VO lutherischer eıte als Irrlehrer verurteilt.

Auch Was egründe die Wahl ihres Untersuchungszeitraums nicht L1LLULE

mıit der formalen Zäasur, die sich AI Schwencktelds Weggang Aus$s Strafs-
burg 1534 ergab, sondern inhaltlich Aus dessen theologischer Entwicklung:
Von 1519 His 1534 habe Schwenckfeld fast alle Grundlagen SEINES eligiö-
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SCIH Denkens formuliert, sCe1 in diesem Zeitabschni: aber egrundsätzlich och
auf dem Boden der theologischen Tradition verblieben 29) Das Interesse
der Verfasserin gilt also 1Ur der en Theologie Schwenckfelds, insofern
diese och nicht 1im offenen Konflikt MIt dem rchlich efinierten christo-
logischen Dogma stand Es stellt sich dem eser die rage, welchen KEr-
kenntnisfortschritt die Verfasserin mit der W.ahl dieses Blickwinkels anstrebt.
Denn obwohl CS sicherlich zutri{fft, 4SS Eerst se1it dem Jahr 1535 die ntfal-
tung Ciner originellen Christologie in das Zentrum der theologischen A
eıit Schwenckfelds rückte, sind satze dazu bereits VOT dem Verlassen Str:
urgs gre  ar In Was’ Darstellung werden diese christologischen Fragen

sechr ausgeblendet, 4SSs 1u eın unvollständiges Bild der Theologie
Schwenckfelds his 1534 entstehen annn Zusammenfassend egründe die
Verfasserin ihr Orhaben mıit einer Reihe VO (nicht belegten!) Vorwürfen

die Schwenckfeld-Forschung: Der untersuchende Zeitabschnitt SC 1
in MNECMETIEN Arbeiten nicht ausreichend berüc  iC  igt worden, die Beıtrage
amerikanischer un: kanadischer Forscher seien er aufgrund einer
ungenügenden enntnıs der schlesischen Geschichte, ihre Interpreta-
tionen der edeutung Schwenckfelds für Schlesien seien verfehlt 535)

Neues, in der Schwen:  eld-Forschung bisher nicht berücksichtigtes Quel-
lenmaterial wurde VO der Verfasserin allerdings nicht herangezogen, WAdsSs

bedauerlich ISt, enn die reichen Bestände der Universitätsbibliothek, des
Staats- un: des Diözesanarchivs in Breslau enthalten doch ohl möglicher-
WEe1SE die CHIe der andere relevante Quelle! Das VO Rezensenten 1imM Jahr
2000 veröffentlichte Schreiben, mit dem Ferdinand 1550 Schwenckfeld
egnadigte und ZuUr Rückkehr ach Schlesien aufforderte (Archiv für Refor-
mationsgeschichte 91, 373-376), 1e ebenso unberücksichtigt WI1IE die VO
diesem 1im Jahr 2005 angezeigte Entdeckung umfangreicher Vorlesungen
Valentin Krautwalds ZU euen Testament VO 1550 (Archiv für chlesi-
sche Kirchengeschichte 61, 170 f.) Gerade letztere sind VO Bedeutung für
die VO der Verfasserin nicht ANSCINCSSCH diskutierte rage, welchen Anteil
der in Liegnitz ver'  1eDECNE Krautwald der theologischen Entwicklung
Schwenckfelds Aauch och ach dessen Gang 1Ns 1529 atte im Grun-
de handelt C555 sich €e1 die Frage, in welchem alse Schwenckfeld
überhaupt als selbständiger theologischer Denker gelten kann Das ang-
reiche Literaturvereichnis /7-5 führt ekundärliteratur bis Jahr 2000
auf. Merkwürdigerweise sind dort zahlreiche 1te geNAaNNLT, die in der Dar-
stellung Sarl nicht herangezogen werden. SO sind sechs Beltrage VO
Ors Weigelt aufgelistet, VO denen jedoch L1ULE ZWeEeI1 in den Fulsnoten 71-
tiert sind.

DIie Darstellung VO Schwencktelds Wirken in Schlesien in S 1Sst
neben OrSs eigelts grundlegender Arbeit Zu Schwenckfeldertum in
Schlesien (49/5) immer och der VO Weigelt überholten Bonner Disserta-
tiıon VO Wolfgang Knörrlich, Kaspar UVOoO Schwenckfeld und die Reforma-
t10Nn ın Schlesien verpflichtet. Die Tätigkeit der Liegnitzer Bruder-
SC 1525-28 interpretiert die Verfasserin verfehlt als „Aufrichtung der
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apostolischen Kirche“: „In der schwenckfteldischen Kirche Sic!| begannen sich
ZWE1 Orten VO aubigen herauszubilden Diejenigen, die sich immer och
auf das richtige Verständnis des Christentums vorbereiteten, un: diejeni-
SCH, die dieses Wissen schon erreicht hatten. Nur die zweıite Kategorie VO

Menschen konnte den Sakramenten teilnehmen. Der a  ruck,
der auf das rechte Verständnis der Gebote Christi gele wurde, insbeson-
ere 1M Hinblick auf das Sakrament des endmahls, hrte Aussetzung
der pendung des Sakraments der Eucharistie in der VO Schwenckfeld
formierten Kirche“ Dagegen 1St einzuwenden, 4ass die Liegnitzer
Bruderschaft dem gegenwartigen Zustand der christlichen eligion ekkle-
siologische Qualität absprac un auch sich selbst nicht die Vollmacht
Wiederaufrichtung der apostolischen IC und ihrer sichtbaren Ordnun-
SCH und Sakramente (der Erwachsenentaufe un des Abendmahls) AMNIMNMNLA-
isen wollte Zur Wiederaufrichtung der se1it langer eıt verfallenen wahren
Kirche MUSSE VO Gott eine C apostolische Sendung erfolgen. DIie
Liegnıtzer wollten nichts anderes (un, als diese zukünftige göttliche nter-
vention Uurc un: präbaptismale Katechese vorzubereiten. BIs dahin
sollten die Sakramente für alle, sowochl die geistlich Fortgeschrittenen als
auch die och Unbekehrten, suspendiert SC1N. Vor der Bildung einer OMMU-
nizierenden Kerngemeinde schreckten S1C zurück. Von einer ‚schwenckfeldi-
schen Kirche“ annn also keine Rede SCE1INn

DIie Darstellung der religiösen Situation in n  urg 9-15 in Kap
V- Orlientiert sich George Williams, Radical Reformaltion (} Aufl
1962!) und entspricht nicht dem Forschungsstand. Von den Stra:  urger
Tauferakten sind lediglich L1 hne die Nachträge un Korrekturen in

111-IV benutzt. DIie Bucer-Edition ist überhaupt nicht herangezogen WOTL-

den, ebensowenig die Hoffman-Biographie VO Klaus eppermann (1929):
die Marpeck-Studie VO Stephen Boyd (1992) TIThomas Kaufmanns end-
mahlstheologie der Strafßsburger Reformatoren (41992) der John Derksen,
From Ad1cals UNUVLWUOTFS (2002) 1Ur einıge wenige eitrage aufzu-
zahlen, die se1it 1962 die Umstände VO Schwenckfelds Straisburg-Aufent-
halt in eın veraäandertes Licht gerückt en

Die Verfasserin kommt folgenden Ergebnissen 4-3 chwenck-
feld habe eiNne grundlegende Erneuerung des Christentums ersehnt un da-
bei eine Entwicklung eiNeEemM nicht-konfessionellen Christentum urch-
gemacht Er habe eine stark verinnerlichte Religiosität gepflegt un die Not-
wendigkeit geleugnet, religiöses un religiöse ıfahrung in einer
vorgegebenen Auliseren Orm auszudrücken. eine Religiosität sEe1 Ausdruck
einNneEs kulturellen mbruchs, WCO VO der ach Auiserem UuUSaruc
strebenden mittelalterlichen Religiosität, hin einem Verständnis der
OonOmMen nneren Welt des Denkens un der rfahrung als des wichtigsten
eıls des menschlichen Wesens (E 396) uffällig ist die Tendenz der
Verfasserin, Schwenckfelds KOnzept des „inneren Menschen“ mı der
nach-aufklärerischen Vorstellungen VO der Unmittelbarkeit des „religiösen
Gefühls DZW. der individuellen „religiösen rfahrung‘“ interpretieren
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un: den egriff des Spiritualismus vermeiden. etzteres annn hne eine
stringente ausdrückliche Begründung nicht als ANSCIHACSSCH erscheinen.

DIie Verfasserin stellt einen wichtigen Teil des Lebens un: Werks des
schlesischen Reformators erstmals ausführlich in polnischer Sprache dar
und Ilt damit eiINeEe Lücke in der polnischen Fachliteratur. Aus der 1C
des uslands wird allerdings nicht eutlich, inwiefern ihre Arbeit einen HTr-
kenntnisfortschritt gegenüber eigelts Standardwer: und der Teilbiogra-
phie VO McLaughlin beanspruchen annn

Martın Rothkegel

UnNnNne Juterczenka, UÜber Gott und die Welt Endzeitvisionen, Reform-
debatten un die europäische Quäkermission in der Frühen Neuzeıit Ver-
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 143 anden-
OeC Ruprecht) Göttingen 2005, 267 mıit Ab Tab Karten un

Diagrammen, ISBN 9078-3-525-35458-2
Sunne Juterczenka untersucht mıit der en Quäkermission auf dem CUTO-

paischen Kkontinent (von 1654 bis ETW:; eın ema, ber das bisher
keine A4US  rliche Darstellung in deutscher Sprache vorlag. Dem Buch liegt
Cine Dissertation zugrunde, mit der die Historikerin un Anglistin 2006 in
Göttingen promoviert wurde.

Die Grundprinzipien der Religiösen Gesellscha, der Freunde Quäker)
das aktive Zeugnis für Frieden, Gleichheit, ahr'  1:  eı und Einfach-

eıt WwW1€E Leitbegriffe CEiner post-christlichen spirituellen der
ethischen Spiritualität S1e en ihren Ursprungskontext aber in einem
explizit christlichen Reformprogramm VO universalen Ansprüchen, mit dem
George FOox (1624-1691) und SEINE Anhängerinnen un Anhänger se1it der

des Jahrhunderts eiINeEe der bemerkenswertesten religiösen ECWEeE-
der en Neuzeit auslösten. Durch provokante Ööffentliche Pre-

igten, Verstöfße gesellschaftliche Konventionen un! bewusst einkal-
kulierte Konflikte mit der r  ei legten die Cn uädker Zeugnis ab
VO  — ihrer als ekehrung und Berufung erlebten Hinwendung Zzu „Inne-
IcN Licht“, der en Menschen zugänglichen direkten Offenbarung Gottes,
die Vorrang auch VOL der eiligen habe

In England SCWAaANN die CUu«CcC ewegung innerhall eiINESs ahrzehnts
zwischen 000 un! 07018 Anhänger, die sich einem erhebDblıchen Teil
Aus den Baptisten un anderen Gruppen des nonkonformistischen Spek-
irums rekrutierten. Innerhalb weniger rzehnte SC sich das uäker-
[u Gemeinschaftsformen und organisatorische Strukturen. PTEn A4SI1IS
WAAdiIiCcn die enwöchentlichen Versammlungen, die Delegierte Al-
liche regionale un ihrliche überregionale Versammlungen entsandten, die
wiederum HC oten und jährlic versandte „Episteln“ ber Landes-
SICNZCN hinweg untereinander kommunizierten. Von Anfang wurde
innerhal) dieser Strukturen INn umfangreiches Quellenmaterial produziert.


